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164 DIE BERNER WOCHE

Sdiloss Reicnenbacb bei Bern. — flareieite. erbaut I(588 oon Beat Slfdjer, dem
oon Beat Sitdjer, dem jungem.

3>ifionfcl)es uom Sdjlojs 9?eid)enbad}
bei ^ent.

©in OeliedteS ©tcüöidjein unb bielbefudjter Slugfluggort
für bie ftcibtbernifcfjen ©onntaggfpaziergiinger ift bag ant
nörbtictjften ißunft bcr 21arefd)tingen unterhalb Bern gelegene
©cblüfjcben Beienbach, beute eine Bierbrauerei mit SBirtfcbaftg»
betrieb. Unter ben breitfdjattigen Bäumen ber ®artenwirtfd)aft
täfet eg fid) zur f»ei^en ©ommergzeit gut aitgrubcn. Die eilig
bat)iu^iebenbcn Slareweflen, bie b'er branbenb an§ [teile Ufer
fd)(agcn, um, bort ihm gurüefgemiefett, in fd)arfer Biegung
fid) nad) ©üben ju menben, fingen bem berfonnetr Sattfcl)enbeit
i^r uralteg Sieb.

Bor balb 600 Sabreit lieb an ber ©telle beg beigen
©dfloffeg, etmag näher ber Slare, Bubolf bon ©rlad) auf
einem ©rbgut, bag fdjon feinem Bater geborte *), eine Burg
bauen. £)ier in tänblidfjer ©title wollte ber ©ieger bon Saupen
feine legten Dage herbringen. fOfan weiß, bottt ©bronifteu,
toie rudjlog ibn, beffen beibe ©öbne in ©taatgbienften ab=

toefenb tuaren, ber ungute ©cbwiegerfobn Soft bon Bubenz
bier ermorbete.

Sern fleißigen ©trabburger DJialer Ulbert Santo, ber
fid) utn bie SBitte beg 17. Sabrbunbertg in Bern niebergelaffen
batte, berbattfen wir ein Bilb beg alten Beicßenbad) ©d)lößcbettg.
Saum bat in ben 60er unb 70er Sabrcn eine grobe .gabt
bernifdjer Scmbfdilöffer abgezeichnet. Die ganze ©ammlung
befiubet fid) im Befiß ber Biblionet bon Btülinen in Bern.
Dag Bilb geigt einen boßen biereeftgen ©teinbau mit ertcr=
artigem Dacbtürmcben,^ mit ftarf befeftigtein Doreingang im
Borben unb einer mit Dürmdfen berftärften Bing* unb
©arteumartcr. Sinfg tut Bfittelgruub ftef)t auf ber glußterraffe
bag ftattlid)e öetotromiegebäube unb redjtg am £>attg gelebnt
erbtiden wir ein ïleinereg Oebänbe, bag wobl bie @d)loß=

*) Sinei) bem (Sieg am ®imnei'6ü£)l 1298 aerftörten bie äScrnet bie

gefie SSremgat'ten unb anbeve 93efi{jungcn ber üfterreic£|tfcljen Stbetigen;
ein $atjr ffjeiter jebodj mufjten fie an ben ©vafen bim Jlibau unb beffen
$ienftmann Utricfj Don ©riacf) eine ©ntfcffäbigung jnfilen. SSaürfcöeinlii^
begießt fief» ber Hlnfbrudj beä Sitterê bun ©darf) auf fein gefcßnbigteS
©ut in 0ieicl)en6nd).

fapelle war. Der Stealer
bat ben Slbljang ber Slare
wobl abfidjtlid) etwag nieb*
riger gezeichnet alg er in
SSirf(id)teit ift, um auf ber
§öbe im §intergrmtbe uoeb
bag Sanbgut S3 ü £) tiC o f c rt
anbeittcn gtt tonnen, bag
1590 bon ber Dod)ter beg

©djultbeiffen £. g. Baegeli
an ben Iperrn bon Betd)ert=
bad) berfauft worben war.

Dag Beid)enbad)gut
blieb über 200 Saßte lang
im Befiße ber gatnilie bott
©rlad) (big 1530). Dann
tarn cg berfcbiebentlid)e
SBate in anbere tpänbe.
Bon 1592—1683 gehörte
eg einem Zweige ber ga=
mtlie Dttggburger, bon
bem eg im Saßre 1683
Beat gifeßer erwarb.

ÜBit bem Barnen Beat
gifeßer ift betanutlicl) bie
@efd)id)te beg bernifdjen
ißoftmefcng eng bertnüpft.
Sm Saßre 1675 übergab
nämlich bie bernifdie Be*
gierung bem Derttfdjfedel*
incifter Beat fÇifd)er (bent

älteren), fperr gu Beid)enbacb, unb feinen Brübern, bag Boft*
regal in ihrem ©taatggebiet, b. ß. bag Becl)t, bag Boft* unb
Botenwefeu auf eigene Bedjmutg einzurichten unb ju unter*
hatten. giir biefe Sonjeffion bezahlten bie Brüber bem
©taate Bern einen fßadftzing bon 30,000 ißfb. — 22,200
alte granteit.

Die „Boft=gifd)er" finb zweifellog burd) bag ifloftregal
reid) getuorben. Denn ber ißad)tzing blieb über Rimbert
Sal)rc lang ber gleiche, mäbrcnö ber Bcrtebr fief) gewaltig
entwicfelte unb bem cntfprechenb bie ©innabmen wud)fen.
©rft 1793 würbe bie Bacbtfumme erhöbt unb zwar auf

Altern, und erweitert (zwifebeu 1725-1738)

Sd)loss Reidjenbnd). - Deckendetail.

75,000 alte grauten. Diefe gabt läßt erraten, weld)
eine fdjöne ©innaßmequelle bie gamilie gifeßer im fßoft=
regalbefaß.
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Schloss >îeichenb.ich bei kern, — Aineieiie, embout löss voll ke-1! Zischelt ciel»
von ke->t SIscher, clem Hungern,

Historisches vom Schloß Reichenbach
bei Bern.

Ein beliebtes Stelldichein nnd vielbesuchter Ansflngsort
für die stadtbernischen Sonntagsspaziergänger ist das am
nördlichsten Punkt der Aareschlingen unterhalb Bern gelegene
Schlößchen Reichenbach, heute eine Bierbrauerei mit Wirtschafts-
betrieb. Unter den breitschattigen Bäumen der Gartenwirtschaft
läßt es sich znr heißen Sommerszeit gut ausruhen. Die eilig
dahinziehenden Aarewellen, die hier brandend ans steile Ufer
schlagen, nm, vvn ihm zurückgewiesen, in scharfer Biegung
sich nach Süden zu wenden, singen dem versonnen Lauschenden
ihr uraltes Lied,

Vor bald 600 Jahren ließ an der Stelle des heutigen
Schlosses, etwas näher der Aare, Rudolf Vvn Erlach auf
einem Erbgut, das schon seinem Vater gehörte *), eine Burg
bauen. Hier in ländlicher Stille wollte der Sieger Vvn Laupen
seine letzten Tage verbringen. Man weiß, vom Chronisten,
wie ruchlos ihn, dessen beide Söhne in Staatsdiensten ab-
wesend waren, der ungute Schwiegersohn Jost vvn Nudenz
hier ermordete.

Dem fleißigen Straßburger Maler Albert Kam», der
sich um die Mitte des 17, Jahrhunderts in Bern niedergelassen
hatte, verdanken wir ein Bild des alten Neichenbach Schlößchens.
Kaum hat in den 60er und 70er Jahren eine große Zahl
bernischer Landschlösser abgezeichnet. Die ganze Sammlung
befindet sich im Besitz der Bibliothek von Mülinen in Bern.
Das Bild zeigt einen hohen viereckigen Steinbau mit erker-
artigem Dachtürmchen, mit stark befestigtein Tvreingang im
Norden und einer mit Türmchen verstärkten Ring- und
Garteumauer. Links im Mittelgrund steht auf der Flußterrasse
das stattliche Oekouomiegebäude und rechts am Hang gelehnt
erblicken wir ein kleineres Gebäude, das wohl die Schloß-

'0 Nach dem Sieg ai» Dvnnerbllhl 12W zerstörten die Berner die

Feste Bremgarten und andere Besitzungen der österreichischen Adeligen;
ein Jahr später jedoch muhten sie an den Grafen Vvn Nidau und dessen

Dienstmann Ulrich von Erlach eine Entschädigung zahlen. Wahrscheinlich
bezieht sich der Anspruch des Ritters Vvn Erlach auf sein geschädigtes
Gut in Neichenbach,

kapelle war. Der Maler
hat den Abhang der Aare
wohl absichtlich etwas nied-
riger gezeichnet als er in
Wirklichkeit ist, um auf der
Höhe im Hintergrunde noch
das Landgut Bühlikofen
andeuten zu können, das
1590 Vvn der Tochter des

Schultheißen H, F. Naegeli
an den Herrn von Reichen-
bach verkauft worden war.

Das Neichenbachgut
blieb über 200 Jahre lang
im Besitze der Familie von
Erlach (bis 1530). Dann
kam es verschiedentliche
Male in andere Hände,
Von 1592—1683 gehörte
es einem Zweige der Fa-
milie Ougsburger, vvn
dem es im Jahre 1683
Beat Fischer erwarb.

Mit dem Namen Beat
Fischer ist bekanntlich die
Geschichte des bernischen
Postwesens eng verknüpft.
Im Jahre 1675 übergab
nämlich die bernische Ne-
gierung dem Deutschseckel-
meister Beat Fischer (dem

älteren), Herr zu Reichenbach, und seinen Brüdern, das Post-
regal in ihrem Staatsgebiet, d, h. das Recht, das Post- und
Botenwesen auf eigene Rechnung einzurichten und zu unter-
halten. Für diese Konzession bezahlten die Brüder dem
Staate Bern einen Pachtzins Vvn 30,000 Psd, — 22,200
alte Franken,

Die „Post-Fischer" sind zweifellos durch das Pvstregcfl
reich geworden. Denn der Pachtzins blieb über hundert
Jahre lang der gleiche, während der Verkehr sich gewaltig
entwickelte und dem entsprechend die Einnahmen wuchsen.
Erst 1793 wurde die Pachtsumme erhöht und zwar auf

Mem, innl enveitett Zwischen l?ZS-17Z8>

Schloss tieicheàich, - vànclei-M,

75,000 alte Franken. Diese Zahl läßt erraten, welch
eine schöne Einnahmequelle die Familie Fischer im Post-
regal besaß.
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Schon bot ber
Uebernahme ber Iß oft
betätigte ©cat ffifcljcr
feine iöauluft. SSenn
Wir Sillier*) glauben
bürfen, fo errichtete
er 1666 in feines 5Sa=

terS, beg tperrrt @u=
bernatorS 93cat ffi=
fcher'S ©arten ob ber
neuen ©äffe rtad)
einem boit fßariS ge=
fotnmenen obrigfcit»
ltd) genehmigten 9D?o=

belt auf eigene Soften
bag fog. SBaHenhauS,
ber Vorläufer beS

früheren SafinoS auf
bent fß(a|e, too heute
bag 5ßarlamentgge=
bättbe fteht. ©d)on
toenigc 3aljre nach
ber ©rwerbung beg

3îeichenbachguteg,
1688, lieh er bag alte
©djlop abreiben unb
an feiner ©teile ein
neueg in italicnifdjem
©arocf erbauen. Ser
©ait bon 1688 geigt
reidje ©tuffaturcn an
SBanbcn unb Seelen,
bie mit fhrnbolifdjen
Palereicn aus ber
Philologie nad) ber
SCuffaffttng ber ba=

maligen Sunftepodje
gefd)müdt finb.

©ein ©nfel ©eat
ffifdjer, ber jüngere,
§crr gu flieichenbath,
hat 1785 ©djloh
Dberrteb bei ©elp,
1786 Schloff ©ürn-
ligen unb 1741 bag
fog. §ofgut @üm=
(igen, ein tuahrcS
©djtnttdftitdber©alt» Sdjloss Relcötnbad). — Salon über dem 6eridjtsfaal mit Eouls XV.=Wandmalerelen.

fünft, erftellett laffen.
®r erweiterte auch bag Uîeid)enbach=@d)Ioh unb tiçê gu
feiner heutigen ffattlidjen ©roffe anraachfen. Ser fübli<|e Sraft
mit ber einfadjen aber impofanten fÇaffabe unb bem mächtigen
Panfarbenbad) gehört bem (Erweiterungsbau au. Uleichettbad)
blieb im 93efi^ ber gatnilie 3fifd)er big gum 3ahre 1892, ba

§err Slrchiteft .Pag üon $ifd)cr bag ©ut beräufferte. heutiger
©efi^er ift bie ©rauetei Peifter=Çofweber 2I.=@. Sie fogenannte
©öttertapetc itnb anbere wertboUe Einrichtungen hat fjtert
ü. gfifetjer in feine ©illa auf bem St)unplab hiuübergenomtnen.

Sag Steichenbad) ©d)(oh in feinem heutigen guftanbe
mit bem häßlichen g-abrifartbau nach Horben unb feiner ttn^
ruhigen gemerblichen Umgebung läßt ait bie aubetn bernifdjen
ißatrigierfd)löffer toie fjinbelbanf, U^tgen etc. benfen, an benen

fid) ein wenig erfreulidjeg ©efdjtcf erfüllt hat.
jöenujjtc Quellen : 58ûvgerf)auè be§ Stantonâ Söcvn I. Stejtt bort

ißrof. Dr. Jp. Meter. SCtIItcr, @efct)id)te be8 eibg. greiftnateë Sern,
SReiteä ferner Sbafcljctibucf), 1901, b. Stobt, Söcrnifdje Söui'gen.

*) Ö5cfct ict)te be§ ctbg. fjreiftaateë Söcrn IV. 451.

Seitteitg.
(S3 ift feltfam, mie fmtnblidjeê äöefen tooljltut unb armen §er^en

erguicïltd) ift, toie tränten ber Sonne Sic^t. ®otttjeif.

9tagufa.
SSoit Sari ©ruh-

Porgen fcdjg Uhr. 3d) bin erwadjt. Ser Sampfer ftoppt.
3ch hebe meinen Sopf unb horche, bliefe ttm mid). 3d) felfe
an ben runben, fleinen ©ud'fenftern bie ©Jeden glitfd)en. 3d)
fehc, bah eg Sag geworben ift.

Stuf bem Sccl, über meinem Sopfe, brôïjtten ©fritte.
3m ©ang wirb eg lebenbig, eine ©irette pfeift, ein Dtebelhorn
gibt Slntwort. Sag Seben, ber Sag erwadit. Sing ber Südje,
bie nid)t weit Don meiner Sajüte liegt,

'

bringt ein feiner
Saffeegeutd) burd) bie 9tißen meiner Süre.

3d) fühle mich trop gutem ©djlaf nod) mitbe. Unten
jagt bie Pafçhine toieber in gleid)tnähigem ©djwtmg. Sangfatn
unb bcbäd)tig läuft fie. ©eräufdje werben immer lauter,
fchweüen an git einem Drfan unb laffen meinen fcl)tnergenben
Sopf nicht gur fliuhc fommen. ©Jeden prallen an, fdjlagcn
gufammen, flatfd)en unb peitfdjen wtlb an bie ©chipwänbe,
Patrofen unb Sohlenarbeiter fihreien laut burdjeinanber.
Süren fnarren, werben gugcfd)lagen. Ser Sampfer äd)gt
fdjwerfädig h'" unb her-
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Schon vor der
Uebernahme der Post
betätigte Beat Fischer
seine Baulnst, Wenn
wir Tittier*) glauben
dürfen, so errichtete
er 1666 in seines Va-
ters, des Herrn Gu-
beruatvrs Beat Fi-
scher's Garten ob der
neuen Gasse nach
einein von Paris ge-
kommenen obrigkeit-
lich genehmigten Mo-
dell ans eigene Kosten
das sog. Ballenhaus,
der Vorläufer des
früheren Kasinos auf
dem Platze, wo heute
das Parlamentsge-
bäude steht. Schon
wenige Jahre nach
der Erwerbung des

Reichenbachgutes,
1688, ließ er das alte
Schloß abreißen und
an seiner Stelle ein
neues in italienischem
Barock erbauen. Der
Bau von 1688 zeigt
reiche Stukkaturen an
Wänden und Decken,
die mit symbolischen
Malereien aus der
Mythologie nach der
Auffassung der da-
maligen Kunstepvche
geschmückt sind.

Sein Enkel Beat
Fischer, der Jüngere,
Herr zu Neichenbach,
hat 1785 Schloß
Oberried bei Belp,
1786 Schloß Güm-
ligen und 1741 das
sog- Hvfgnt Güm-
ligen, ein wahres
Schmuckstück der Bau- Schloss iîsicbeàich. — Schon über üem SeNchtssoch mit Louis xv.-wàlmchereicii.

kunst, erstellen lassen.

Er erweiterte auch das Reichenbach-Schlvß und ließ es zu
seiner heutigen stattlichen Große anwachsen. Der südliche Trakt
mit der einfachen aber imposanten Fassade und dem mächtigen
Mansardendach gehört dem Erweiterungsbau an. Neichenbach
blieb im Besitz der Familie Fischer bis zum Jahre 1892, da

Herr Architekt Max von Fischer das Gut veräußerte. Heutiger
Besitzer ist die Brauerei Meister-Hofweber A.-G. Die sogenannte
Göttertapete und andere wertvolle Einrichtungen hat Herr
v. Fischer in seine Villa auf dem Thunplatz hinübergenvmmen.

Das Reichenbach Schloß in seinem heutigen Znstande
init dem häßlichen Fabrikanban nach Norden und seiner un-
ruhigen gewerblichen Umgebung läßt an die andern bernischen
Patrizierschlösser wie Hindelbank, Utzigen etc. denken, an denen
sich ein wenig erfreuliches Geschick erfüllt hat.

Benutzte Quellen: Bürgerhaus des Kantons Bern I. Text von
Prof. Dr, H. Türler. A. Tillier, Geschichte des eidg. Freistaates Bern,
Neues Berner Taschenbuch, 1901, v. Rvdt, Bernische Burgen.

ch Geschichte des eidg. Freistaates Bern IV. S. 451.

Sentenz.
Es ist seltsam, wie freundliches Wesen wohltut und armen Herzen

erquicklich ist, wie Kranken der Sonne Licht. Gottheis.

Ragusa.
Von Karl Erny.

Morgen sechs Uhr. Ich bin erwacht. Der Dampfer stoppt.
Ich hebe meinen Kopf und horche, blicke um mich. Ich sehe
an den runden, kleinen Guckfenstern die Wellen glitschen. Ich
sehe, daß es Tag geworden ist.

Auf dem Deck, über meinem Kopfe, dröhnen Schritte.
Im Gang wird es lebendig, eine Sirene pfeift, ein Nebelhorn
gibt Antwort. Das Leben, der Tag erwacbt. Aus der Küche,
die nicht weit von meiner Kajüte liegt/dringt ein feiner
Kaffeegernch durch die Ritzen meiner Türe.

Ich fühle mich trotz gutem Schlaf noch müde. Unten
jagt die Maschine wieder in gleichmäßigem Schwung. Langsam
und bedächtig läuft sie. Geräusche werden immer lauter,
schwellen an zu einem Orkan und lassen meinen schmerzenden
Kops nicht zur Ruhe kommen. Wellen prallen an, schlagen
zusammen, klatschen und peitschen wild an die Schiffswände,
Matrosen und Kvhlenarbeiter schreien laut durcheinander.
Türen knarren, werden zugeschlagen. Der Dampfer ächzt
schwerfällig hin und her.
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